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	VOM FÜRCHTIBERT ZUM POWERBERT

eine Geschichte über das Leben der Ritter

(Petra Schumeth, Eveline Stammer)


	

	Tief im Walde, dort wo es am allerfinstersten ist, 

wohnt Ritter Fürchtibert mit seiner Frau Strengemiene 

auf einer großen Burg. 

Möglicherweise soll Fürchtibert für seinen Landesherren 

bald in den Krieg ziehen. Das gehört ebenso zu seinen ritterlichen Pflichten, wie der Schutz der Menschen, 

die mit ihm auf der Burg lebten. 

Fürchtibert sitzt aber zitternd im großen Rittersaal 

und lutscht am Daumen. Er hat Angst. Er überlegt,

ob er sich von seiner Frau Strengemiene, 

die es in ihrer geheizten Kammer, 

der Kemenate,

viel gemütlicher hat, trösten lassen soll.

Sie war bei ihrer Heirat erst 15.

Trotzdem weiß sie immer was für ihren „Schlappi“ gut ist.

Also geht Fürchtibert zu Strengemiene 

und flüstert ängstlich......


	

	Fürchtibert:
	Was mach ich bloß, 

wenn ich in den Krieg

ziehen muss? 

Ich habe Angst!


	

	Strengemiene:
	Ich hab jetzt keine Zeit, du Schlappi.

Ich bin beschäftigt.


	

	Fürchtibert:
	Was machst du denn?


	

	
	Ich unterrichte unsere Töchter

gerade im Lesen, Schreiben, Rechnen, 

Spinnen, Sticken, Malen und  Zeichnen.


	

	Frechhilde:
	Mamaaa! Hilf mir!


	

	Strengemiene:
	Frechehilde!

Schreie nicht so mit deiner Mutter!

Weißt du noch immer nicht,

dass sich ein Burgfräulein

damenhaft benehmen muss?


	

	Fürchtibert:
	Ich habe Aaaaaaangst!


	

	Strengemiene:
	Reiß dich doch zusammen!

Was sollen unsere Söhne denken?


	

	Fürchtibert:
	Die können mich jetzt 

ohnehin nicht sehen.

Wir haben sie doch 

schon mit 7 Jahren

auf die Burg 

unseres Freundes geschickt.


	

	Strengemiene:
	Sie gehen mir schon so ab.

Müssen sie wirklich

noch jahrelang wegbleiben?


	

	Fürchtibert:
	Natürlich! 

Sie werden doch mit 14 erst Knappen 

und mit 20 zum Ritter geschlagen.

Kümmere dich doch lieber um mich!

              
	

	Plötzlich knallt es und Fürchtibert zuckt zusammen.


	

	Strengemiene:
	Reiß dich zusammen!

Daumen aus dem Mund!

Das nächste Turnier findet

doch auf unserer Burg statt.

Alle werden zusehen, um zu lernen,

wie ein tapferer Ritter kämpft.

Jetzt nehme ich die Sache

in die Hand!


	

	Damit beginnt  Fürchtiberts schrecklichste Zeit.

Frühmorgens –mit dem ersten Hahnenschrei –

weckt Strengemiene ihn auf.


	

	Strengemiene:
	Auf! Auf!

Geh schnell in die Waffenkammer,

dann zum Tor!

Lass die Zugbrücke 10 mal

hinauf und hinunter!

Und jetzt – zieh!


	      

	Fürchtibert:
	Ich bin schon müüüüüüde !!


	

	Strengemiene:
	In den Burggraben mit dir!

Schnell hinunterklettern!


	

	Fürchtibert stöhnt.


	

	Strengemiene:
	Und jetzt zieh dich an dem Seil 

wieder zur Zugbrücke hoch!


	

	Fürchtibert:
	Das kann ich nicht!


	

	Strengemiene:
	Papperlapapp!

Nur weiter!

Sonst schütte ich

die Pechnase über dich.


	

	Fürchtibert:
	Nein! Bitte nicht!

Nicht diesen heißen, schwarzen Brei!

Das tut doch weh!


	

	Strengemiene:
	Dann mach weiter!

Nimm deine Armbrust

und gehe über die Wendeltruppe

in den Wehrturm!

Versuche den Baum

dort drüben zu treffen!

Gut!

Und nun hinunter in den Innenhof

zum Lanzenstechen!

Dort ist die Zielscheibe!


	                    

	Nach mehreren Wochen ist aus Fürchtibert ein guter Kämpfer geworden. Nun beginnt Strengemienes Muttraining. Eines Abends führt sie ihn vor das Burgtor und meint:


	

	Strengemiene:
	Die Nacht verbringst du

außerhalb der Burg!


	

	Fürchtibert:
	Nein!

Was machst du?

Lass doch das Fallgitter

nicht herunter!


	

	Strengemiene:
	Das ist notwendig.

Keine Widerrede!


	

	Das Fallgitter fällt hinter Fürchtibert herunter und er steht zitternd in der dunklen Nacht. 

Strengemiene aber eilt in die Burgkapelle  und betet, dass ihr Fürchtibert in dieser Nacht endlich den letzten Schliff bekommt. Nachdem Fürchtibert auch dieses Abenteuer bestanden hat, öffnet Strengemiene am nächsten Morgen das Fallgitter.


	

	Strengemiene:
	Ich glaube, jetzt bist du doch 

noch ein tapferer Ritter geworden 

und ich will dir die letzte Mutprobe 

 eine Nacht im Burggefängnis, 

dem Verlies, ersparen. 

In zwei Wochen kannst du 

deine Tapferkeit beim Turnier 

unter Beweis stellen.


	

	Zwei Wochen später ... am Tag des Turniers:


	

	Strengemiene:
	Nun los geht’s- zum Rüstung anlegen!


	

	Fürchtibert: 
	Los! Los, Knappen!

Helft mir die Schuhe und die Beinschienen anzulegen!
	                      Ritterrüstung

        

	Knappe Kuni:
	Hier mein Herr, 

der Brust- und Rückenpanzer!


	

	Fürchtibert:
	Wo ist mein Armzeug?


	

	Knappe Kuni:
	Da, ihre Handschuhe!


	

	Strengemiene:
	Vergiss deine Haube und den Helm nicht!


	

	Fürchtibert:
	Helft mir aufs Pferd!

Mein Schwert! Mein Schild! 

Meine Lanze!

Ich komme!

Loooooooos!!!!


	Turnier



	Strengemiene:
	Mein Held!

Brich die Lanze deines Gegners!


	

	Fürchtibert:
	Ich bin der Stärkste!

Der Größte! Der Mutigste!

Geschafft !!!!!!!!!


	

	Strengemiene:
	Komm zu mir mein tapferer Held!

Nun wissen alle wie tapfer du bist.


	

	Das anschließende Festmahl wird für Fürchtibert zu einem Triumph,  so dass er seinen Namen auf Powerbert ändert.


	

	Powerbert:
	Strengemiene, reich mir 

das Wildschwein, das Reh 

und den Fasan!


	

	Strengemiene:
	Ja, mein Herr und Gebieter.

Trinkst du auch etwas

honigsüßen Wein oder

magst du lieber Bier?


	

	Powerbert:
	Heute trinke ich alles.

Her damit!

Und nun werfen wir alle

abgenagten Knochen nach hinten und

lassen den Minnesänger singen.


	

	Und so nimmt die Geschichte vom daumenlutschenden Fürchtibert doch noch ein gutes Ende.
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